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 - OBST und GEMÜSE - 
 

mit Beiträgen von den Großmärkten Frankfurt a.M., Hamburg, Köln, München und Berlin 
 

KW 04/24 vom 31.01.2024 für den Zeitraum 22.01. – 26.01.2024 
Kleinfruchtige Zitrusfrüchte 
Die Bedeutung von Mandarinen wuchs augenscheinlich an: Neben spanischen Clemenvilla, 
Clemenova und Tango trafen inzwischen auch Nadorcott ein. Nicht immer konnten die Offer-
ten aus Spanien in qualitativer Hinsicht überzeugen, sodass sie sich durchaus mal vergünstig-
ten. Israelische Orri hatten hingegen keinerlei Probleme was die Güte betraf, sodass sie sich, 
infolge verbesserter Unterbringungsmöglichkeiten durchaus verteuerten. Aus der Türkei wur-
den vorrangig Nadorcott angeliefert, Murcott ergänzten das Geschehen. Auch aus Marokko 
wurden hauptsächlich Nadorcott abgeladen. Italien stellte wenige Partien bereit: Mandared in 
der Größe 1xx kosteten in Frankfurt 20,- € je 6-kg-Abpackung und wurden wegen ihren an-
sprechenden organoleptischen Eigenschaften flott verkauft. Erste spanische Orri sollen in der 
05. KW auftauchen. Generell verlief die Vermarktung eher ruhig. Im Bereich der Mandarinen 
waren sowohl steigende Notierungen als auch Verbilligungen zu verzeichnen. Im Sektor der 
Clementinen schränkte sich die Verfügbarkeit der spanischen, marokkanischen und italieni-
schen Chargen ein. Infolgedessen konnten die Händler ihre bisherigen Forderungen ver-
schiedentlich mengenbedingt erhöhen. 
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Äpfel 
Bei der Vermarktung hatte sich nichts Wesentliches getan: Weiterhin dominierten einheimische 
Offerten, allen voran Elstar, Jonagold und Wellant. Die Präsenz von Boskoop und Breaburn schränk-
te sich ein wenig ein. Aus Italien kamen weiterhin vorrangig Pink Lady, Golden Delicious und Granny 
Smith; Kanzi gewannen etwas an Relevanz. Bei den französischen Anlieferungen überwogen Jazz 
und Pink Lady, Honeycrunch ergänzten das Geschehen. Außerdem konnten die Kunden auf nieder-
ländische, belgische und polnische Chargen zugreifen. Die Versorgung genügte, um den Bedarf zu 
decken. Verschiedentlich hatte sich das Interesse leicht intensiviert. Dennoch verharrten die Notie-
rungen oftmals auf dem Niveau der Vorwoche. Vergünstigungen gab es aber beispielsweise bei den 
italienischen Granny Smith in Köln. Steigende Bewertungen verzeichnete man dort bei inländischen 
Elstar. 

Birnen 
Italienische, türkische und niederländische Produkte bildeten die Basis des Sortimentes. Abladungen 
aus Deutschland, Belgien und Spanien komplettierten die Warenpalette. Die Verfügbarkeit genügte 
nicht immer, um die Nachfrage zu decken, weshalb die Notierungen punktuell aufwärts kletterten. 
Insgesamt verliefen die Geschäfte aber in einem ruhigen Rahmen; die Kunden orderten nur das Nö-
tigste. In Frankfurt standen Williams Christ und Rosemarie aus Übersee in den Startlöchern: Die 
Früchte waren aber merklich teurer als im Vorjahr, weshalb der Handel noch auf eine Disposition 
verzichtete. 

Tafeltrauben 
Zu den reichlichen südafrikanischen Offerten gesellten sich inzwischen auch Crimson Seedless, die 
in Frankfurt zwischen 20,- und 24,- € je 4,5-kg-Karton kosteten. Importe aus Peru und Namibia er-
gänzten das Geschehen und konnten bezüglich ihrer Qualität meistens überzeugen. Helle und blaue 
Früchte verbilligten sich oftmals, während die Bewertungen der roten Artikel häufig anstiegen. Ge-
nerell verzeichnete man aber ein relativ ruhiges Geschäft, sodass die Notierungen auf dem Niveau 
der Vorwoche verharrten. 

Orangen 
Bei den Blutorangen wurden die bereits etablierten italienischen Moro und Tarocco zunehmend von 
Cara Cara flankiert. Spanische Cara Cara und Kirkwood rundeten die Warenpalette ab; letztere kos-
teten in Frankfurt 2,75 € je kg. Im Sektor der Blondorangen überwogen weiterhin spanische Naveli-
na. Türkische Washington Navel folgten von der Bedeutung her. Aus Ägypten kamen Valencia Late, 
Navel und Baladi, welche bezüglich ihrer organoleptischen Eigenschaften überzeugen konnten. In 
geringen Mengen wurden auch Salustiana angeliefert, die aus Marokko, Spanien und Ägypten 
stammten. Insgesamt entwickelten sich die Preise recht uneinheitlich: Vergünstigungen waren 
ebenso zu beobachten wie steigende Notierungen. Mehrheitlich tendierten die Bewertungen aber 
eher abwärts als nach oben: eine gewisse Kundensättigung war nicht von der Hand zu weisen. 

Zitronen 
Primofiori aus Spanische bestimmten das Geschehen. Aus der Türkei wurden Meyer-Zitronen, 
Enterdonato und Lama angeliefert. Aus Ägypten kamen Eureka, die in qualitativer Hinsicht aber 
nicht durchgängig überzeugen konnten. Anlieferungen aus Griechenland und Italien rundeten das 
Angebot ab. Insgesamt genügte die Verfügbarkeit, um den Bedarf zu decken. In preislicher Hinsicht 
tat sich nicht allzu viel: Lediglich Köln und München berichteten von leicht schwankenden Notie-
rungen. 

Bananen 
Die Händler passten ihre Bereitstellung hinreichend an die Unterbringungsmöglichkeiten an. Dem-
zufolge veränderten sich die Notierungen nur selten. In Köln verteuerte sich die Erstmarke im Wo-
chenverlauf; auch für die Drittmarken mussten die Kunden verschiedentlich tiefer in die Tasche grei-
fen. In München hatte sich die Nachfrage intensiviert, was die Notierungen der Zweitmarken und 
Drittmarken in die Höhe klettern ließ. Allein die Erstmarke vergünstigte sich dort, was den Absatz 
postwendend beschleunigte. Berlin berichtete von leichten Vergünstigungen in der gesamten Wa-
renpalette, hervorgerufen durch Rückläufer aus dem LEH. 



 
 

Marktbericht der BLE für Obst und Gemüse  ◊  Nr.  04/24 vom 31. Januar 2024 

5

Blumenkohl 
Neben den dominierenden italienischen Chargen konnte vorrangig auf spanische Offerten zugegrif-
fen werden. Anlieferungen aus Frankreich, Belgien und den Niederlanden ergänzten die Geschäfte. 
Die Vermarktung verlief in einem ruhigen Rahmen; das Interesse wurde ohne Anstrengungen ge-
stillt. Die Preise zeigten oftmals einen abwärts gerichteten Trend, hervorgerufen durch ein zu üppi-
ges Angebot. Verschiedentlich etablierte sich auch eine weit geöffnete Preisschere, ausgelöst durch 
eine uneinheitliche Qualität. Verteuerungen waren eher selten auszumachen und fußten meistens 
auf verbesserten Unterbringungsmöglichkeiten. 

Salat 
Eissalat stammte fast ausschließlich aus Spanien, lediglich in Berlin gab es daneben noch ägyptische 
Importe, die im Wochenverlauf aber aus dem Sortiment verschwanden. Die Verfügbarkeit hatte sich 
ausgedehnt. Zudem trafen verschiedentlich Rückläufer aus dem LEH auf. Dies mündete dann in Ver-
günstigungen, die zum Teil auch recht deutlich ausfielen. In Frankfurt sollte man letztlich nur noch 
5,90 € je 10er-Karton bezahlen. Kopfsalat kam aus Belgien, Italien und Frankreich. Angebot und 
Nachfrage hielten sich meist die Waage, sodass sich die Bewertungen nicht wesentlich veränderten. 
Lediglich Köln und Frankfurt berichteten von Verteuerungen, die sich dann aber negativ auf den 
anschließenden Absatz auswirkten. Bei den Bunten Salaten konnte auf französische und italienische 
Offerten zugegriffen werden. Preislich tat sich meist nicht viel, verschiedentlich vergünstigten sich 
die Partien aber ein wenig. Für einheimischen Feldsalat mussten die Kunden 17,- bis 19,- € je 2-kg-
Kiste bezahlen, die italienische Konkurrenz kostete zwischen 16,- und 18,- € je 2 kg und die französi-
sche 18,- €. München berichtete von Verteuerungen bei den inländischen Produkten. 

Gurken 
Spanische Schlangengurken beherrschten die Szenerie. Die Präsenz der belgischen und niederländi-
schen Offerten wuchs jedoch an. Griechische Partien waren lediglich in München zu bekommen und 
verabschiedeten sich im Wochenverlauf aus dem Geschäft. Marokkanische Importe spielten nur in 
Frankfurt und Berlin eine verschwindend geringe Rolle. Der Handel verlief sehr uneinheitlich: In 
Hamburg waren die spanischen Partien verstärkt an den LEH gebunden, weshalb ihre Verfügbarkeit 
am Platz eher knapp ausfiel. In Frankfurt hingegen standen so viele spanische Artikel bereit, dass die 
Verkäufer ihre Aufrufe senken mussten, wenn sie Überhänge vermeiden wollten. In Köln tendierten 
die Preise zunächst aufwärts, ehe sie zum Wochenende wieder abbröckelten. München berichtete 
das genaue Gegenteil: Auf Vergünstigungen folgten Verteuerungen. In Berlin sackten die Notierun-
gen der spanischen Produkte infolge der angewachsenen niederländischen Konkurrenz ein wenig ab. 
Bei den Minigurken trafen erste einheimische Erzeugnisse ein, die sich zu den dominierenden spani-
schen und türkischen Importen gesellten. 

Tomaten 
Offerten aus Spanien, der Türkei, Marokko, den Niederlanden, Belgien und Italien standen vorrangig 
bereit. Daneben ergänzten Partien aus Tunesien und Ägypten in geringen Mengen. Das Sortiment 
war also breitgefächert und dementsprechend gestalteten sich auch die Preise. Qualitativ hatten die 
Kunden nur sehr selten etwas auszusetzen. Dennoch tendierten die Notierungen in der Regel ab-
wärts, da die Verfügbarkeit für das ruhige Interesse zu umfangreich ausfiel. Insbesondere die marok-
kanischen und spanischen Früchte vergünstigten sich oftmals. Dies hatte widerum positive Auswir-
kungen auf das Absatzgeschehen. 

Gemüsepaprika 
Die dominierenden spanischen Offerten wurden hauptsächlich von türkischen Importen flankiert. 
Außerdem konnte noch auf wenige marokkanische Anlieferungen zugegriffen werden, die summa 
summarum die Warenpalette abrundeten. Bei einem recht ruhigen Geschäftsverlauf zeigten die Be-
wertungen oftmals einen abwärts gerichteten Trend. Vor allem die gelben spanischen Chargen, in 
den Vorwochen ziemlich teuer, vergünstigten sich mehrheitlich. 
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Weitere Informationen 

Frankfurt  
Neben den 2,5-kg- und 5-kg-Gebinden standen nun auch 9x400-g-Schalen mit chilenischen Süßkir-
schen zum Verkauf. Spanien schickte ab Mittwoch nochmals eine Partie 20er Kaki/Persimon zu am-
bitionierten 16,50 € ins Rennen. Sharon in 16er-Kartons sollten 12,- € erlösen. Grüne Zucchini waren 
anfänglich noch hochpreisig, doch bis zum Freitag bröckelten die Preise ab. Marokko hatte am Frei-
tag mit nur 7,- € je 5 kg eine größere Charge am Platz. Die Bewertungen von Gemüsezwiebeln und 
Haushaltszwiebeln versteiften sich nochmals. Erste niederländische Steckzwiebeln in 10-kg-Säcken 
wurden zu 11,50 € platziert. Die Eingangsmengen an italienischen Radieschen waren zum nahen 
Wochenschluss knapp und konnten zu sehr festen Preisen nahezu komplett räumen. Wirsing 
stammte überwiegend aus der belgischen Ernte. Rosenkohl macht einen gewaltigen Preissatz von 
15 %, interessierte aber dennoch weiterhin. 
Hamburg  
Erdbeeren aus dem beheizten Anbau der Niederlande zu 4,- € je 500-g-Schale und Griechenland zu 
3,50 € je 425 g überzeugten in organoleptischer Hinsicht zwar, sie hatten aber bereits finanzielle 
Nachteile für mittlerweile regelmäßig anzutreffende Produzenten aus Spanien und Ägypten. Pome-
los aus China und Israel wetteiferten um die Gunst der Kunden und mussten diesem Zustand Tribut 
zollen. Weil dem ergiebigen Ladungsanteil an Walnüssen aus Frankreich und Spanien eine Absatzbe-
lebung fehlte, mussten Verpackungen in 2,5-, 5- und 10-kg-Abpackungen mit Vergünstigungen 
angeboten werden. Für lose Möhren aus dem Binnenland war es beim Eintreffen der Konkurrenten 
aus den Benelux-Ländern mit der monopolartigen Stellung vorbei und weitere Gewinne mussten ad 
acta gelegt werden. Sowohl vermehrt ankommender italienischer Spinat und Radieschen als auch 
belgischer Lauch verbilligten sich. 
Köln  
Romanasalat aus Spanien bekam im Wochenverlauf Konkurrenz aus Italien. Spanische Lauchzwie-
beln konnten mit beginnendem Wochenendgeschäft als Alternative zu italienischen und ägyptischen 
Erzeugnissen erworben werden. Neben Wirsing aus dem Inland und Italien standen inzwischen auch 
Offerten aus Frankreich bereit. Metzgerzwiebeln aus Spanien setzten preisliche Erhöhungen durch. 
Günstige Alternativen kamen aus dem Inland. Diese standen allerdings nur in kleinen Mengen bereit 
und waren qualitativ bei weitem nicht erste Güte. 
München  
Die Präsenz von griechischen Erdbeeren verringerte sich; da die Preise aber etwas höher angesetzt 
wurden und sich deshalb die Nachfrage leicht beruhigte, blieben Überhänge nicht aus. Neben Ma-
rokko stieg Portugal verstärkt in den Beerenumschlag ein; mit ansprechenden Partien an Himbeeren 
und Heidelbeeren wurden erste Brombeeren offeriert. Buschbohnen aus Ägypten und Senegal ten-
dierten fester. Hokkaidokürbisse wurden witterungsbedingt weiter stark nachgefragt, für alle Her-
künfte wurden festere Preise notiert. Meerrettich aus inländischer und österreichischer Produktion 
wurde erneut höher gefordert. 















Berlin Frankfurt Hamburg Köln München

€ / 100 kg
von  /  bis

€ / 100 kg
von  /  bis

€ / 100 kg
von  /  bis

€ / 100 kg
von  /  bis

€ / 100 kg
von  /  bis

Speisefrühkartoffeln
Italien Annabelle 112 / 128 136 / 136

Italien Spunta 128 / 152

Zypern Annabelle 136 / 152 128 / 136 116 / 124 116 / 124 128 / 132

Zypern Spunta 136 / 152

Speiselagerkartoffeln
Deutschland Agria 68 / 72

Deutschland Annabelle 52 / 64 64 / 72 48 / 68 52 / 72 62 / 76

Deutschland Belana 56 / 64 66 / 72 50 / 64 56 / 68

Deutschland Bintje 62 / 68

Deutschland Cilena 60 / 76 68 / 72 56 / 68

Deutschland Laura 60 / 76 66 / 72 46 / 68 56 / 68

Deutschland Leyla 66 / 72 48 / 56 56 / 68

Deutschland Linda 56 / 64 50 / 56

Deutschland Marabel 62 / 72 52 / 68 62 / 70

Frankreich Agata 93 / 120 112 / 128 120 / 120

Kommentar: Inländische Speiselagerkartoffeln herrschten offensichtlich vor. Die Verfügbarkeit hatte sich
nicht wesentlich verändert und genügte, um das Interesse zu stillen. Einstandsbedingt kam es
verschiedentlich zu leichten Verteuerungen. Lediglich München berichtete von leichten Vergünstigungen
bei den einheimischen Offerten. Im Bereich der Speiselagerkartoffeln weiteten sich die italienischen und
zyprischen Anlieferungen aus. Erste Bestände bildeten sich, die die Händler mit reduzierten Forderungen zu
verringern versuchten.

Speisekartoffeln KW 04/2024
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Durchschnittspreise von Annabelle aus Zypern in € / 100 kg
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